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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bei Neuf -Berquin -Merville und südlich der Lys schlugen
die im Borg lande unserer neuen Linien belassenen ^ n-
fanterieabteilungen mehrfach englische Vorstöße und Teu-
anariffe zurück. Maschinengewehre und Artillerie fugten
dem Feind hierbei empsindliche Verluste zu. Infanterie-
gefechte beiderseits der Skarpe und nördlich der Ancre.

Heeresgruppe Böhn.
Nordwestlich von Roye schlug eine seit dem 9 . Aug.

an Brennpunkten des Kampfes fechtende, aus Garde - und
niedersächischen Reserve -Regimentern bestehende Division er¬
neute starke Angriffe des Feindes ab . Im eigenen Vor-
stoß in die feii .dlichen Linien machten sie Gefangene . Zwi¬
schen Avre und Oise steigerte sich der Artillenekampf am
Nachmittag zu großer Stärke . Beiderseits von Crapeau-
mesnil , nördlich und südlich von Laffigny und auf den
Höhen südwestlich von Royon stieß der Femd mehr¬
mals zu starken Angriffen vor . Sie brachen in unserem
Feuer oder im Gegenstoß zusammen . Auf dem Schlacht¬
feld zwischen Ancre und Avre wurden nach Meldung der
Truppen seit dem 8. Aug . bisher mehr als 500 ^ feindliche
Panzerwagen durch unsere Waffenwirkung zerstört , o® 1’
schen Oise und Aisne hat gestern der seit einigen Tagen
erwartete , am 18. und 19 . Aug . durch starke erngeleltete
erneute Durchbruchsversuch des Feindes begonnen . Rach
stärkster Feuersteigerung griffen weiße und schwarze Fran¬
zosen am frühen Morgen in tiefer Gliederung , unterstützt
durch zahlreiche Panzerwagen auf 25 Kilometer breiter
Front an . Sie brachen stellenweise in unsere vorderen
Linien ein . Gegen Mittag war der erste Ansturm des
Feindes in usiseren Jnfanteriekampfstellungen in der Lrr.ie
Carlepont - südlich von Blerancourt -Bezaponin -Pommiers
gebrochen. Kraftvoller Gegennagriff deutscher Jäger -Re¬
gimenter war ' den vorübergegend auf den Juvignyrucken
vorstoßenden Feind auf Aieuxy zurück. Bis in die späten
Abendstunden hinein setzte der Franzose seine erbitterten
Angriffe fort . Sie brachen an der ganzen Front im Feuer
unserer Artillerie , teilweise in unseren Gegenstößen zu¬
sammen . . ^ _ . . , .. .

Die Durchbruchsversuche des Femdes sind trotz rück¬
sichtslosem Kampfeinsatz und unter schwersten Verlusten am
ersten Schlachttag gescheitert.

Schlachtflieger hatten an der Abwehr der Angriffe
wirksamen Anteil . In nächtlichen Flügen griffen unsere
Bombengeschwader den im Angrffsgebiet dicht gedrängten
Gegner in Ortschaften , auf Bahnen und Straßen erfolg¬
reich mit Bomben und Maschinengewehrfeuer an.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Für den Winterfeldzug.
r , Neben dem Gipfel von Sieges -Einbildungen , zu
Welchem sich die feindlichen Völker nach den Sommer,
schlachten emporgeschwungen haben oder richtiger , hoch,
gezogen worden sind durch die Pressetrabanten von
Wilson , Lloyd George und Clemenceau , gähnt der
Abgrund des Grauens vor dem neuen Winterfeldzug.

Tei Abneigung gegen einen neuen Kriegswinter
ist bei den feindlichen Truppen groß , sw ist noch
stärker bei der Zivilbevölkerung.  Beide Teile
haben wohl schon damit zu rechnen begonnen , von
dieser harten Prüfung verschont zu werden dadurch,
daß den in die Welt hinausposaunten Erfolgen des
Marschalls Foch bald der entscheidende Sieg folgen
würde , aber daraus wird nichts . Das geben selbst
die siegesgewissesten Zeitungen in Paris und in Lon¬
don zu . So müssen sie sich denn auf das , was der
Herbst und der Winter bringen werden , vorbereiten,
und damit das besser gelingt , wird schon jetzt das
Register der Vorbereitungen für die unerfreuliche
Jahreszeit gezogen . Die Stimmung ist dadurch beim
Gegner schön beeinträchtigt worden.

Der fünfte Kriegswinter wird für die Entente
selbstverständlich unter der Erwartung des zuneh¬
menden Wachstums der amerikanischen  tzilfs-
truppen in Frankreich stehen . Die Prahlerei daß 1919
drei Millionen amerikanischer Soldaten auf den Bei-
nen sein werden , wird ja alle paar Tage über den
Ozean herübergekabelt , aber bis zur Stunde hat noch
niemand zu sagen vermocht , wievrel Mann von dre¬
ien drei Millionen wirklich auf die Schlachtfront in
Frankreich entfallen werden . Es ist letzt schon in Pa¬
riser Zeitungen darauf aufmerksam gemacht worden,
daß die Summe der amerikanischen Etappen - und
Lagersoldaten viel bedeutender ist , als die für den
Kampfbedarf , deren Menge sich , ohnehin durch die star¬
ken Verluste fortwährend verringert . Taz :i soll eine
eigene amerikanische Kampfarmee gebildet werden , was
eine aesteiaerte Kamvfteilnabme bedeutet . L re vrar-

ttfchen Rechner in Amerika lagen , oatz der gestei¬
gerte Truppen - und Verwundeten -Transport die Fracht¬
dampfer so in Anspruch nimmt , daß eine Kalamität
in der Munitions - und Lebensmittelver¬
schiffung  unvermeidlich ist . Und die Tagesbeute
der deutschen U - Boote  dauert fort . Wenn die Feinde
auch noch so sehr die Bedeutung dieser Beute abzu¬
schwächen versuchen , das können sie doch nicht be¬
streiten , daß die Kriegstüchtigkeit der Entcnreheere
darunter leiden muß . ,
i Wirken diese Mißstände schon tn der günstigen
Jahreszeit erheblich , so geschieht das noch mehr wäh¬
rend der erschwerten Schiffahrt im Herbst und Winter.
Es steht auch fest , daß die amerikanischen Divisionen
in Europa mit den Strapazen des Winterfeldzuges
1918 -1919 nicht sehr enthusiastisch gerechnet haben,
und die von der Front gemeldeten häufigen ameri¬
kanischen Desertionen  beweisen , daß in den
Köpfen der Soldaten von „Uncle Sam " sich der Krieg
doch etwas anders malte , als es gekommen isK Die
Anstrengungen im Frontdienst wachsen von Woare ^ zu
Woche , und wenn die DankeeS bis zu einem gewisten
Grade das Draufgehen gelernt haben , so fehlt ihnen
doch die Schulung für die Ausdauer . Auch den fran¬
zösischen und englischen Regimentern liegt der ,unfte
Kriegswinter ganz sicher stark in den Gliedern , und
am meisten wohl ihren farbigen Hilfstruppen aus
Afrika und Asien , auf die sie mehr und mehr ange¬
wiesen sind . Deutschland hat nicht den Mann a,afts-
mangel , der unter Engländern und Franzo -en schon
besteht so daß bereits Arbeiter der Kriegsindustrie
und der Landwirtschaft herangeholt werden mußten.

Zwingt die amerikanische Disziplin die Entente-
Soldaten zur Fügsamkeit , so sind bei der Zivilbevöl¬
kerung die Leiden der rauhen Jahreszeit doppelt stark.
Die Franzosen sind mit Lebensmitteln und Hei¬
zung  recht bös daran , bei den Italienern siegt es
noch bedenklicher. Es haben jetzt schon wieder Le¬
bensmittelkrawalle  in Mailand und rn rin¬
deren großen Städten stattgefunden . Auch da ^ englische
Volk steht diesen Erscheinungen läng,t nicht mehr gleich¬
gültig gegenüber : wenn die Londoner Regierung dies¬
mal wohl das Menschenmögliche aufbieten wird , da
Ende November die Neuwahlen  zum Parlament
stattfinden sollen , so wird sie doch dann um so weni¬
ger an ihre Verbündeten abgeoen können . Diese Tat¬
sachen sind nicht umzustoßen.

Wir hätten wohl gern mit dem fünften Kriegs-
sommer Schluß gemacht , aber da das nicht zu ga¬
rantieren war , ist von vornherein die militari, che,
wie die zivile Organisation auf den fünften Kriegs-
winter zugeschnitten . Wir werden dann nicht über¬
rascht werden und damit auskommen , denn wir wstsen,
je standhafter wir aushalten , um so sicherer tft der
Lohn . ' lWm 'J

r Hungersnot sogar tu Japan.
HT Das bedürfnisloseste aller Völker , die Japaner
sind von einer Lebensmittelnot betroffen worden uni
revoltieren : . „

In der Hafenstadt Osaka wurden alle Reisladen
geschlossen.  Eine bewaffnete Menge von 2000 Per¬
sonen griff die Polizeistation an und forderte di«
Freilassung der Reispflanzer . In der Nacht zer¬
streute die Polizei die Menge mit dem Sabel . 100
Personen wurden verhaftet . Truppen wurden von
Kobe gesandt . ^

Der Mikado , der Kaiser von Japan , schenkte drei
Millionen Ben zur Unterstützung derjenigen , die unter
den ungewöhnlichen Reispreisen zu leiden haben . Das
Kabinett gab zu dem gleichen Zweck einen Vorschuß
von 10 Millionen Men.

jv; < Tie Unruhen in Japan wirklich ernst . J
>" i Die kürzlich ausgebrochenen Unruhen sind die ern¬
stesten in der Geschichte Japans In Kobe wurden
die Bureaus der Suzuki -Gesellschaft und die Gebäude
der Kobe -Zeitung in Brand gesteckt.  Die Polizei
steht der aufrührerischen Masse machtlos gegenüber.
Fast in jeder bedeutenden Stadt sind Truppen  zum
Einschreiten bereitgestellt  worden , und sie haben
an verschiedenen Stellen bereits auf die Menge ge¬
feuert.  In Nagaha stürmten schon 30 000 Personen
tster Tage lang die 'Reisläden . In Tokio wurden
fat Geschäftshäusern Tausende von Fensterscheiben zer-
Mmmert . Die Polizei bewacht die Brücken , Ersen¬
dahnen und die Wohnhäuser der Minister . Man'
glaubt , daß die ungewöhnliche Höhe der japanischen
Rekhspreise nur den Vorwand bildet für das Volk,
vmt feinen Haß gegen die Kriegsgewinnler (oder
die ganze Kriegsbewegung gegen Sibirien . D . Red .)
zur Geltung zu bringen.
r . j Der italienische Ackerbauminister Rainer : schätzt.
Vie diesjährige Getreideernte Italiens auf 45 Millio¬
nen Doppelzentner , das sind drei Millionen Doppel¬
zentner unter  der vorjährigen Mittel  ernte . Bei
Diesen wenig günstigen Aussichten sei es unbedingt
ierhrrderlich . daß Amerika ausreichende Hilfe sende.

1. 2. 3. ;
0,01 0 .01 0,01
5 .4 1 .3 0,50
0 .03 0,11 0,18
3 .7 1 .9 2 .3
0 .37 0,22 0,02
0 .16 1,1 4,2
0,18 0,15 0,10
0 .07 0 .07 0,06
0,23 0,58 D,58
2,9 1,7 1 .1
6 .6 4,0 3,6
7 .5 6,0 '4,9

23,6 21,4 17,2
15,2 15,8 15,4

Malaria  weisen eine

DerGesundheitszustaud im Heere
, 90 Proz . der Verwundeten und Kranken wieder

heeresfähig . M
Won zuständiger Seite wird uns geschrieben : J

f Der Gesundheitszustand der Armee ist dauernd!
Mistig . Beim deutschen Heere betrug der Krankenz^
gang bei den Truppen in einem Monat durchschnittlich
—' berechnet auf Tausend der Kopsstürke (= °/oo K.) —■
km ersten Kriegsjahre 120 . im zweiten Kriegs, ahre
100 , im dritten Kriegsjahre 80 , und im August bis
November 1917 : 75 . Die Zugangsziffer ist also dau¬
ernd gesunken.
, Der Jahreszuaang an Kriegsseuchen und sonstigen
bemerkenswerten Krankheiten — berechnet aus Tau¬
fend der Kopfstärke — betrug im

Kriegsjahre
Pocken
Unterleibstyphus
Flecksieber
Ruhr
Asiatische Cholera
Wechselfieber
Scharlach
Masern
Diphtherie
Tuberkulose 1 „
Lungenentzündung
Brustfellentzündun g - ,
Krankheiten d . Nervengebiets
Venerische Krankheiten

Nur F l e ckf i e b e r u n 1 - 1 . .
Zunahme der Zugänge im ..Laufe der drei .Kriegs-
jahre auf ; diese Zunahme ist durch die Ausdehnung
des Kriegsschauplatzes ans den von diesen Seuchen
besonders heimgesuchten Gebieten , des Osteiis, . nament¬
lich des Balkans , ohne weiteres erklärlich . Beim Wech¬
selfieber handelt es sich vielfach um Ruckfalle . Die
Erkrankungen an Diphtherie zeigen m den beiden
letzten Jahren einen erhöhten Zugang gegenüber dem
ersten Kriegsjahre da in der gleichen Zelt auchi tn
der Zivilbevölkerung eine erhebliche Zunahme der Drpy-
therreerkrankungen beobachtet worden ist , so ist <xuu)
ihre Vermehrung im Heere verständlich.

Fast gleich geblieben ist der Zugang an Ge¬
schlechtskrankheiten.  die gegenüber den letzten
'Friedensjahren sogar eine geringere  Erkrankungs-
»iffer aufweisen . Schon , daß es gelungen ist . eine
Zunahme dieser Krankheiten zu verhüten , muß als
ein besonders erfreulicher Erfolg der zu ihrer Bekämst»
funa getroffenen Maßnahmen betrachtet werden . ;

' Alle übrigen oben aufgeführten Krankheiten zest
gen eine zum ' Teil sehr erhebliche Verminderung.

Pocken sind nur ganz vereinzelt ausgetreten '.
Beim Unterleibstyphus  ist es gelungen , die im
ersten Kriegsjahre aufgetretenen einzelnen Herde ern-
zudämmen und die weitere Ausbreitung dieser Krank¬
heit zu verhindern.

Die Ruhr  Zugänge entfallen m der Mehrzahl auf
die Sommermonate . Asiatische Cholera  trat nur.
ganz vereinzelt , hauptsächlich auf dem östlichen und
mazedonischen Kriegsschauplätze auf . Sehr erfreulich,
.ist der Rückgang  der Zugangsziffer an Tuberku - '
lose  von 2,8 °/<>„ K. im ersten Kriegsiahr auf 1,1
°/oo K. im dritten Kriegsjahre . „ j

Von den Verwundeten,  abzüglich der Gefal¬
lenen und der später ihren Wunden Erlegenen , gelan¬
gen rund 73 v . H . zur Front zurück, - bei 10 v . H>
tritt Dienstunbrauchbarkeit ein . während der Rest als
garnison - und arbeitsverwendungsfähig beim Heere
verbleibt.

Bau allen in Heimatlazarette gelangten verwun¬
deten und kranken Angehörigen des Feldheeres wer¬
den rund 9« v. H . wieder dienstfähig (kriegs - , garnison-
trnd arbeitsverwendungsfähig ) , die Sterblichkeit be¬
trägt 1,1 v . H ., während es sich berm Nest von 8,5 j
V. H . um Dienstunbrauchbare handelt , zum Teil aoer.
auch um Personen , die zunächst beurlaubt , m Kurorte
usw . gesandt , später aber wieder dienstfähig werden.
Die Prozentzahl für Dienstfähige ist also m Wirklich¬
keit etwas höher als angegeben.

Die Zahl der erblindeten Heeresangehörigen be- .
Kuft sich jetzt auf 2045 . v

Die wirtschaftliche Bedeutung
Georgiens.

lieber die wirtschaftliche Bedeutung der neue«
transkaukasischen  Republik im Nordosten von
Kleinasien , im Nordosten von Persien , am Sudhange
des Kaukasus , schreibt Jura Trubow:

Transkaukasien , unter dessen Bevölkerung die 2
Millionen Georgier einen sehr weientluhen Bestandteil
bilden , kommt nicht nur mit seinen durch Eisenbahnen
aut ausqebildeten Verkehrswegen für die Handels,
beziehungen Eurapas  zu dem wetten Hinter¬
lande des Kaspischen Meeres und sogar zu Ostasren tn
Betracht , sondern auch als Erzeugungsland für viele

SRnfiftnffe. deren Deutschland dringend bedarf.



r .7~ solche  vtoysiosse  seieir vejonoers genannr:
Manganerze . Tee, Tabak, Nutzholz, Wein, Baumwolle.
Wolle und vornehmlich Erdöl . Vor dem Kriege, im letz-
ten Halbjahr jener Periode , kamen von einer Gesamt
ausfuhr Georgiens an Manganerzen in der Höhe von
42,6 Millionen Pud 47,5 Prozent , nämlich 20,4 Mil¬
lionen Pud , nach Mitteleuropa , davon der größere Teil
nach Deutschland. Im Jahre 1914 erntete man in Geor¬
gen 640 000 Kilogramm T ee in Gestalt grüner Blät¬
ter , und noch im Jahre 1917 eine Million Pud Ta¬
bak im Werte von über 30 Millionen Rubel. 1,2
Millionen Hektoliter Wein ist die durchschnittliche
Weinerzeugung des Kaukasus; davon wurden 500 000
Hektoliter ins Ausland ausgesührt, der Rest gelangte
zum größten Teil zur Kognakfabrikation, von dem
30 000 Hektoliter jährlich erzeugt werden.

Zu erwähnen ist noch der große Wald -reichtum
Georgrens, aus dem bei rationellerem Betriebe hoher
Nutzen gezogen werden könnte. Daß die Erzeugung
von Wolle  und Baumwolle sehr bedeutend ist, ' ver¬
steht sich von selbst, wenn man weiß, daß allein Trans-
kaukasren 6 Millionen Schafe züchtet, die 8,5 Mil¬
lionen Wolle jährlich liefern. Schaf- und Kuhkäse ge¬
hören zu den regelmäßigen Ausfuhrartikeln,
j Die B a u mw o l l kultur ergab vor dem Kriege
^ noch im 1914 — eine Jahresausbeute von
-700 000 Zentnern reiner Faser. Erst im Kriege, im
Jahre 1917, ist diese Zahl auf 270 000 Zentner ge¬
sunken. Aus dem Baumwollsamen wird gehaltvolles
Oel bereitet. Es ist aber denkbar, daß die Baumwoll¬
ernte nach Anwendung einschlägiger Hilfsmittel bis
zur kolossalen Ziffer von 20 Millionen Zentnern jähr¬
lich gesteigert werden kann, eine Aussicht, die be¬
sonders in Deutschland die größte Beachtung finden
müßte, da wir unsere Baumwolle meist von Uebersee
bezogen haben, und ein wahrer Hunger nach Baum-!
wolle durch die Welt geht.

Der Erzreichtum des Landes ist wegen Kohlen¬
mangels noch nicht hinreichend praktisch ausgebeutet
worden; hingegen ist bekannt, daß die Naphtha-
«mellen bei Baku, die berühmtesten Europas , in vollem
Maße im Betriebe sind; eine Ausbeute im Werte von
300 Millionen Rubel und in Höhe von 450 Millionen
Pud ergab Baku selbst im Kriegsjahre 1915. Alle
die Reichtümer könnten gegen den Austausch von Jn-
dustrieerzeugnissen Deutschland schon jetzt zugänglichgemacht werden. i . -i
*■*. Von Interesse ist schließlich, daß an der wirt¬
schaftlichen Entwicklung Georgiens und des Kaukasus
auch deutsche Kolonisten aus Württemberg
teilgenommen haben, die, in blühenden Kolonien le¬
bend, vornehmlich Weinbau,  Ackerbau, Viehzucht und
Handel treiben. Diese Kolonisten, stets Träger der
deutschen Kultur , sind ihrem Deutschtum bis heute
treu geblieben. . *. . ;
»<i ' - • •,■-^ 1 - - . . «•* !' - -

Allgemeine Kriegsnachrichten.
r * Ungeheure  Munitionslager -Explosion.

V« Unsere Luftstreitkräfte waren in den Tagen vom
13. bis 16. August wieder außerordentlich tätig. Trotz
teilweise ungünstiger Witterung wurden die Städte
Dünkirchen, Calais , Boulogne, Rouen, Amiens und
Epernah mit 250 349- Kilogramm Bomben und große
Truppenansammlungen im Sommegebiet mit Wurf¬
granaten und Maschinengewehrenangegriffen. In der
Nacht vom 15. zum 16. flog infolge Bombenwurfs
das Munitioslager von Beuvry  unter un¬
geheurer Explosion  in die Lust. Es entstand
ein Brand , der weitere Explosionen zur Folge hatte.

! Der Gegner verlor in diesen vier Tagen 87 Flug¬
zeuge. und zwar 79 im Luftkampf und 8 durch Flak.
— 8 Ballone wurden von unseren Fliegern brennend
zum Absturz gebracht. ^

Tie Fremden möge» bluten.
> Die „Times" meldet aus Toronto in Kanada , daß
die bisherigen Gesamtverluste der Kanadier aus 100 L00
Mann geschätzt werden. In der neuen Militärvar¬
lage wird getrachtet ( !), so viel Verstärkungen und
Reserven aufzubringen , daß die kanadischen Divisionen
an der Front noch längere Zeit (!) in voller Stärke
erhalten werden können. — Dabei ist Kanada ein
menschenarmes Siedelungsland!

. Schwarze Räuberbanden gegen Friedensfreunde. P
Nach einem Brief in der Newhorker „Evening-

Uüst" steht der Staat Minnesota unter der Diktator
eines „Wohlfahrtsausschusses ", der auf Be¬
treiben - des Großunternehmertums  sich gebil¬
det hat, das sich vor Streiks fürchtet und sich chauvft
nistischer Elemente bedient. Diese betreiben eine t r-
roristische  Verfolgung angeblicher „unpatrioti¬
scher " sozialistischer und pazifistischer Vereine, was
besonders auf dem Lande zu unerhörten Zuständen
flihrte. Der Wohlfahrtsausschuß, an sich eine gesetz¬
liche Einrichtung, ist jetzt zur Ausweisung der angeb¬
lich unpatriotischen Farmerfamilien übergegangen. Sie
werden an die Grenze des Staates Iowa gebracht
werden. Im Bezirk Rock wurde von einem Bürger¬
meister 473 Mitgliedern der angegriffenen Vereine
mitgeteilt , daß sie austreten und sich im Patrioten¬
klub einschreiben müßten. 31 Farmern , die sich weiger¬
ten . droht nun Ausweisung und Beschlagnahme ihres
Besitzes. Die Minderheit hat sich nun an den Prä¬
sidenten mit der Bitte gewandt, daß Bundestrup¬
pen zum Schutze der öffentlichen Ordnung nach Minne¬
sota gesandt werden. Der Petition ist ausdrücklich
die Bemerkung beigefügt, daß diese Truppen nicht
ebenso überpatriotisch sein dürften, wie die Leute,
gegen die sie Schutz bringen sollten.

„ Die „Evening-Post" steht Wilson nahe. Man darf
also folgern, daß durch diese Veröffentlichung eine
gelmde Warnung vor allzu argen Ausschreitungen des
^Patriotismus " bezweckt werden soll. -
/ Gelichtete Tankgeschwader.

Ti  Handgranaten helfen gegen die Tanks, von denen
die Gegner sich alles mögliche versprachen: Das „Ber¬
ner Tagblatt " meldet: Eine Reutermeldung gibt offen
*ii. daß die Tankgeschwader stark gelichtet wurden.
ES habe sich nämlich ergeben, daß den Handgranaten
auch gegenüber den Tanks eine starke Sprengwir¬
kung zukommt und ihre Untergestelle durch Hand¬
granaten mehr zerschmettert werden können, als man
angenommen habe. Tatsächlich habe denn bei den
diesmaligen Angriffen der Panzerwagen die deut¬
sche Infanterie mit der Handgranate die meisten der
Tanks außer Gefecht setzen können. i î .-j
i'JBfli Juni 14 amerikanische Transporter versenkt. !

Wach amerikanischen Blättern sind von den im
aus amerikanischen§xäien ausaekabreuen, nach

nMnuf». wiiHiuiiKii 2.raxispx>xxvumpsexn xu9ge;a:iu
torpediert oder durch Minen versenkt worden. Dabei
Wlen 731 Mann -ums Leben, nWy, *

> ^ ■ - -

Die Bolschewik! bleiben.
Tic einzige organisierte Körperschaft.

-i Leber die Lgge in Rußland ist folgendes fest-zusrellen:
Die Führer der Sowjet-Republik hofften, aus Si¬

birien Steinkohlen  zu erhalten und dann mit
der Eisenbahn Vorräte aus dem Donez-Gebiet herbei-
zuschaffen. Auch hofften sie, in Sibirien Holz  und
andere Rohmaterialien zu bekommen, wodurch sie in
di« Lage versetzt worden wären, wirtschaftliche Be¬
ziehungen mit dem' Auslande anzuknüpfen. Aber trotz¬
dem drese Hoffnungen vereitelt worden sind, bleibt die
Sowjet-Regierung die einzige organisierte  und
organisierende Körperschaft der Republik.

Bemerkenswert ist, daß in diesem Jahre die
Messe in Nishni - Nlowgo rod  trotz aller Schwie¬
rigkeiten und ' der Nähe der Tschechen-Front wie üb¬
lich abgehalten werden konnte. ,Es wurde dort eine Fi¬
liale der Bolksbank gegründet, um den Handelsver¬
kehr zu erleichtern. Aus diesen Umstand ist Wohl das
Gerücht ' zurückzuführen, das von einer Verlegung der
Staatsbank aus Moskau wissen wollte.
I Tie Sozialrevolutionäre stehen dem Volke fern.

Selbst der -russische,Mitarbeiter der „Daily News"
gwt zu: ; 1
- „Ich neige zu der ' Meinung , daß die Bewegung
selbst für den Augenblick in den breiten Schichten der
Bevölkerung keinen fruchtbaren Boden finden würde.
Bei dem Aufruhr der linken Sozialrevolutio-
n ä r e vor sechs Wochen zeigte es sich, wie wenig geneigt
die M a sse der Bevölkerung derartigen Ereignissen ge¬
genübersteht, und wie wenig wahrscheinlich es ist, daß
irgendein Versuch zu einer Umwälzung ernsthafte Un¬
terstützung finden würde. Während damals ein Teil
der Stadt in den Händen der Auftührer war , ein
Maschinengewehr in Betrieb gesetzt wurde und man
ihr Hauptquartier mit Artillerie bombardierte und so¬
gar Granaten in den Kreml geworfen wurden, saß der
andere Teil der Bevölkerung in ber Sonne  auf dem
Theaterplatz dicht beim Kreml, in dem Teile der Stadt,
der nicht direkt von den Vorgängen berührt wurde.
Man hätte unmöglich  aus dem Aussehen der Stra¬
ßen und aus der Unterhaltung des Publikums schlie¬
ßen können daß etwas Besonderes  los sei. Tie
Menschen sprachen wieder einmal darüber , weiche Aus¬
sichten der Krieg habe, und ob das Los Mirbachs
mehr Aufsehen machen müsse, als das Leben irgend¬
eines Aufrührers , der den Krieg hervorzurufen trachte.
Aus alledem zeigt sich, wie groß der Abgrund
zwischen den linksrevolutionären Führern und intel¬
lektuellen Phantasten  und dem Volke ist."

* 'S«'\r \iT*i'■ * > , r  t»
* Russische Phantasien aus der Ukraine. ' -

or THWW) €r  Ukrainefunkspruchbehauptet, am 11.
August ser Tschernigow von aufständischen Bauern ein¬
genommen worden, die zwei Geschütze. Maschinenge¬
wehre und Geld aus der Staatsbank und den Eisen-
bahnkassen erbeutet hätten. Die deutsche Garnison in
§rarke von 1500 Mann sei niedergemachtworden. An
dieser Wachxxcht ist auch nicht ein wahres Wort.

sJ ( Politische Rundschau.
• — Berlin.  20 . August 1918 "

Die deutsche Bischofskonferenz  wurde in
Fulda eröffnet. Den Vorsitz führt Kardinal v. Hart-
mann (Köln).

Der Vizepräsident des Deutschen Reichstages
Scheidemann ist in Schuls (Engadin) eingetroffen.

— In Elbing und Danzig haben die Unabhängi¬
gen unter Führung des Landtagsabg. Adolf Hoffmann
Kwei sozialdemokratische Volksversammlungengesprengt,
rn denen der Abgeordnete Paul Hirsch-Berlin über
„Friede, Freiheit , Brot " sprechen wollte.

~ Eiserne Kreuz  erster Klasse ist im
Verlaufe des Krieges bisher an 135 000 Inhaber ver¬
gehen worden. Eiserne Kreuze zweiter Klasse sind über
41/2  Mxllionen zur Verteilung gelangt . In der Heimat
wurden etwa 6500 Personen mit dem Eisernen Kreuz
am schwarz-weißen Bande ausgezeichnet. , . ;

' Kanzler und Parteien . Beim Vizekanzler v.
Payer wird Mittwoch nachmittag eine Besprechung
Mit den Vertretern der Reichstagsfraktionen
Über die politischen Fragen stattfinden, an der auch
der Staatssekretär des Auswärtigen, Herr v. Hintze,
teilnehmen wird. ^

:: Die Landwirtschaftskarninern und Kleinbesitzer.
Für exne Erweiterung der Landwirtschaftskammern
tritt der Bund der Landwirte in einer Erklärung
ein, in der es u. a. heißt:

„Wir treten dafür ein, daß die LandwirtschaftS-
kammern dahin erweitert werden, daß in ihnen nicht
nur Vertreter derjenigen Landwirte Aufnahme fin¬
den, welchen eine selbständige Ackerernährung zusteht,
sondern Vertreter aller  Teile des landwirtschaftlichen
Berufes, also auch der kleinen  landwirtschaftlichen
Besitzer, die bisher in der Landwirtschastskammer nicht
vertreten sind, der landwirtschaftlichen Arbeiter  und
der landwirtschaftlichen Beamten,  damit auch äußer-
lwh xn die Erscheinung tritt , was sachlich auch jetzt
schon stets bestimmungsgemäß der Fall war . daß die
Interessen auch dieser Teile des landwirtschaftlichen
Berufs in der Kammer ihre volle Berücksichtigungfinden."

Die liberale Presse meint' dazu: „Der Auftuf
bezweckt offenbar eine Festlegung der landwirtschaft-
-lxchen Arbeiter,  die sich ihre Vertretung selbst
am liebsten in besonderen Arbeiterkammern wünschen.
Eine Aufnahme von Vertretern der landwirtschaftlichen
Arbeiter in die Landwirtschaftskammernwäre an sich
Natürlich durchaus gerechtfertigt zu begrüßen, wenn
Garantxen dafür beständen, daß die in die Landwirt¬
schaftskammern gewählten Arbeiter tatsächlich als Ver¬
trauensleute ihrer Genossen gelten könnten und die
Möglichkeit hätten, gerechte soziale Forderungen gel¬
tend zu machen und durchzusetzen. Ohne derartige
Garantien würden die Arbeitervertreter nur die Rolle
von machtlosen Zuschauern spielen." r •

:: Die Gerüchte über eine Beamtengehattsrcforvrm Herbst werden dementiert. Die Regierung könne
bei dem gänzlichen Mangel an Kläruna aar nickt

voran oenren, ern so ;cyxmerxges geietzgeverxicyessmerr
jetzt in Angriff zu nehmen. - Im „Tag" nimm!
Otto Frhr . v. Boenigk-Jena in „herben preußisch-»
Worten Stellung gegen die Beamtengehaltserhöhun»
Er verlangt mehr Anpassung und mehr Selbsthilfe: a'

„Das letzte Menschenalter hat uns alle in den
Genußstrudel mitgerissen. Wer dachte früher an alk
sommerliche(neuerdings auch noch winterliche) weite
Reisen? Wer wählte dazu teure Badeorte? Restaurants
besuchte man selten; auch Theater, Konzerte bilde¬
ten ausnahmsweise ein Vergnügen; jetzt ist das nichts
Besonderes — ins „Kino" geht man vielfach alle
Wochen. Man dachte nicht daran , täglich Fleisch, Auf¬
schnitt usw. zu essen, jedem Wink der launischen Mod«
sklavisch zu folgen, alle Zimmer mit wertvollen Teh.
pischen, Decken, Gardinen usw., mit einer Fülle von
Beleuchtung auszustatten. Es ist durchaus nicht nötig
daß der Staat den Beamten die Mittel gibt, jeder
Steigerung des Luxus usw. zu folgen.

Ja , es ist nicht einmal nöttg , daß der Staat
durch Gehaltserhöhung den Beamten die Notwendigkeit
erspart , sich einzuschränken. Unsere Eltern und Groß,
eitern beantworteten eine Geldentwertung nicht damit
daß sie immer sogleich nach Gehaltserhöhung riefen'
sondern sie schränkten sich ein. Warum sollte man das
unseren Beamten nicht auch zumuten können? Wem
Wiesbaden zu teuer ist, der gehe irgendwo aufs Land
oder bleibe daheim; wessen Einkommen für die Anschaft
fung der neuesten Modesachen nicht reicht, der lasse esj
bei älteren Kleidern; wer kein eSechszimmer-Wohnuna
bezahlen kann, der vermiete einen Teil seiner Räume
oder suche sich eine kleinere Wohnung usw. Auf diesem
System des Sich-Anpassens beruht die Gediegenheitunserer Reamtensckaft." * , l

:: Erhöhung der Familienunterstütz,mg für Frauen
und Kinder steht bevor. Aus Eingabe ist dem Reichs¬
tagsabgeordneten Marquart mitgeteilt worden, daß
zwischen den zuständigen Ressorts der Reichs- und
Staatsleitung bereits Erörterungen über eine für kom¬
menden Winter  beabsichtigte Erhöhung der reichst
gesetzlichen Familienunterstützung schweben.
_ :: Neue Teuerungszulagen für Beamte und
»taatsarbeiter , denen später die Reichsbeamten folgen
!ollen, stehen in Preußen bevor. Den Arb eitern
,oll die letzte Teuerungszulage im sechsfachen  Be-
krage der einmaligen Zulage, jedoch nicht mehr als
500 Mark auf den Kopf, gezahlt werden, und kinder-
rerche Familien sollen besonders bedacht! werden.
Lei den Beamten  ist ein einheitlicher Grundbetrag
nebst Teilen des Monatsgehaltes in Aussicht genom¬
men, natürlich ebenfalls mit Zuschlägen für Kinder. —
Auch die Beamten im Ruhestande sollen bedacht
werden.  _

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 22. Aug. Herr Bergeordnete Karl

Kremer hier wurde mit dem roten Adlerorden IV . Klasse
ausgezeichnet,

*§ Geiseuheim, 22. Aug Frau W. C. Wollmann
Ww. verkaufte ihren ea 140 Ruten großen Garten an der
Rüdesheimer Landstraße an Herrn BauuternehmerM. Merz
in Rüdesheim zum Preise von 30 000 Mark.

KA Geisenheim, 22. Aug. Der gegenwärtige
Stand der Fleischversorgung bedingt die , allseitige Ein¬
schränkung und somit auch die der Rüstungsarbeiter im
Gebrauch unseres wichtigsten Nahrungsmittels. Das Kgl.
Landesfleischamt sah sich aus diesem Grunde genötigt,
für die Monate August bis Oktober nicht allein fleischlose
Wochen einzulegen, sondern auch die Fleischzuteilung all¬
gemein zu ermäßigen. Wenngleich die Rüstungsarbeiter
in den fleischlosen Wochen mit der Fleischentziehung auch
nicht voll betroffen werden, da nur die ordentliche Fleisch¬
wochenmenge ausfällt, die Zulagen jedoch sortgewährt
werden, nehmen dieselben an der Einschränkung im Fleisch-
Verbrauch doch insofern teil, als anstatt 250 gr. nur 200 gr,
als Höchstmenge denselben zugeteilt werden können.

* Geisenheim , 22. Aug. Durch die am 29. Ma
1918 in Kraft getretene Bekanntmachung Nr. G-. 700/5i
18. K. N. A. ist die Benutzung von Guwiitibereifungen.
für Kraftfahrzeuge jeder Art nur noch gestattet, wenn eine
schriftliche Benutzungserlaubnis der Inspektion der Kraft-
fahrtruppen in Berlin erteilt ist, und zwar dürfen die Be¬
reifungen nur an zugelaffenen Wagen und nur für die
Zwecke benutzt werden, für die die Wagen zugelassen sind.
In der Bekanntmachung war bestimmt, daß die vor dem
29. Mai 1918 erteilten Benutzungserlaubnisscheine nur
noch bis zum 15. August 1918 gelten sollen. Diese Frist
ist durch eine Nachtragsbekanntmachung Nr. <1. 700/8. 18.
K. R . A., die am 15. August 1918 in Kraft getreten ist,
bis zum 15. Oktober 1918 verlängert worden, sodaß die
bis zum 29. Mai 1918 erteilten Erlaubnisscheine bis zum
15. Oktober 1918 gelten. Durch die Bekanntmachung
vom 29. Mai 1918 ist ferner eine Anyxeldung der Kraft¬
fahrzeug Gummibereifungen an die technische Abteilung
der Inspektion der Kraftfahrtruppen, Gruppe Beschlagnah¬
me, Berlin W  8 , Krausenstraße 67/68, bis zum 20. Juni
1918 vorgeschriebe». Die Zahl der eingegangenen Anmel¬
dungen gibt Veranlassung, an eine baldige und vollständi¬
ge Einreichung der vorgeichriebenen Meldungen zwecks
Vermeidung strafrechtlicher Verfolgung zu erinnern. Die
Jnnehaltung der gegebenen Vorschriften wird demnächst
einer eingehenden Nachprüfung unterzogen werden. Der
Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist bei den Bürger¬
meisterämtern einzusehen.
]'2  Tie Pilzzeit ist wieder da und mit ihr nahen an
wie Gefahren, die mit diesem an sich so wichtigen Lebens-
Mittel verknüpft sind. Nur genaueste Kenntnis der ein¬
zelnen Sorten kann da schützen. Daneben aber mutz sorg¬
same Behandlung durchgeführt werden, weil die Giftgefahr
(auch von schlechten Pilzen herrührt. Man nehme nur ge«
.sunde, trockene Exemplare, niemals feuchte, schon angcfault«
oder madige und bewahre Pilze , weder selbstgesuchte noch
gekaufte, nicht zusammengballt  in Korb und
Marktnetz auf , breite sie vielmehr an trockener, lustiger
Stelle aus,  sodaß kein Pilz den andern berührt, und lasse
sie so liegen bis zum Putzen und Kochen. Bei zusammen¬
gedrückten Pilzen bilden sich Verwesungsstoffe, die giftig
sind. — Wer die Pilze nicht genau kennt, lasse die Hand
vom Sammeln und verwende nur gekaufte. Man verlassei
sich nicht auf die oft angegebenen Hilfsmittel wie das
Mitkochen einer Zwiebel, eines silbernen Löffels usw. Sie
webören nicht in das Reich des Aberalaxtbens. wie vs-->



vankenwse aneyerwitser sagen , aber sie zeigen ihre Wtrurng
nur jedeS? Mal für ein Gift einer  Pilzart , nicht für
alle , weil die Pilze ganz verschieden sind . — Auch lasse
man angelmtihte Pilze nicht von einer Mahlzeit zur andern
stehen. — «

Ä Gefährdung der Bahntelegraphen . Die Telegrabhen-
gestänge der Eisenbahnverwaltung werden , ebenso wie die
der Post , von mutwMgene Händen zerstört . Die Isola-
latoren werden durch Kteinwürfe zertrümmert . Sie eignen
sich ja so recht als Ziel tüchtiger ,/Zielkünstler ". Ms
Täter kommen in den meisten Fällen Schulkinder in Frage,
die sich beim Hüten von Vieh oder bei anderer Gelegenheit
in der Nähe der Strecken aufhalten . Auf Veranlassung
der Eisenbahnverwaltnng haben einzelne Regierungen die
Schulen ersucht, den Gegenstand auf einer der regelmäßigen
Lehrerkonferenzen im Frühjahr und Herbst jedes Jahres
zu besprechen. Die Schüler sollen über die Gemeingejähr-
ltchkeit und Strafbarkeit derartiger Streiche belehrt wer¬
den . Die Telegraphenanlagen sind durch zwei Paragraphen
im Strafgesetzbuch geschützt. 1- ! 1 '

* Johannisberg , 20 . Aug . Dreher F . Lohr feierte
gestern in der Maschinenfabrik Johannisberg sein bOjähri-
aes Arbeitsjubiläum . ,

, *. Oestrich , 20 . Aug . Die Leiche des am Freitag
im Rheine ertrunkenen Sohnes des Herrn Konrad Eger
von hier wurde am Sonntag vormittag unweit der Stelle,
wo das Kind den Tod erlitten hat , gelandet.

* Erbach -Rheingau , 20 . Aug . Die dahier gelandete
Soldatenleiche wurde als diejenige des Vizefeldwebels
Heinrich Fischer aus Altweiler festgestellt. Fischer diente
in einem Fuß -Artillerie -Regiment in Mainz

X Vom Mittelrhein , 19. Aug . Die Personen-
dampsschiffahrt auf dem Rhein ist wieder bedroht.
Die zuständige amtliche Stelle beabsichtigt eine Ein¬
schränkung der Personendampfschiffahrt . Die Cölner Stadt¬
verordneten Rings (Zentrum ). Sollmann (Soz ) und v.
Mallinkrodt (lib) haben dem Oberbürgermeister der Stadt
Köln gebeten , in der nächsten Sitzung den Stadtverordneten
Gelegenheit zu geben, zu der geplanten Maßnahme Stel¬
lung zu nehmen . Schon einmal hat sich die Kölner Stadt¬
verordnetenversammlung mit dieser den ganzen Mittelrhein
angehenden Fragen beschäftigt . Es wurde scharf gegen die
geplanten Maßnahmen — imMärz war es— Stellung ge¬
nommen und darauf hingewiesen , daß sämtliche Städte
des Rheines/sowie die angrenzenden Gebiete , ganz abge¬
sehen von -'Cöln selbst, aufs empfindlichste durch die E >n-
schränkung -' iMtroffen wurden . Die Kohlen und Besörder-
ungsfragen könne man nicht gelten lassen, denn die Schiffe
holten sich ihre Kohlen selbst von den Zechen ab . Ein
weiterer Einspruch war damals nicht erforderlich , da von
der entsprechenden Stelle J »er Beschluß gefaßt wurde , die
fahrplanmäßigen Dampfschiffahrten auf dem Rhein auf.
recht zu erhalten . Damit schien der Personendampfschiff-
fahrtsverkehr , der allein einen Weg zur Erholung der an
gestrengten Bevölkerung der Rheinstädte bildet , weil der
Sonntagsverkehr der Eisenbahn stark eingeschränkt ist, ge¬
sichert. Run scheint dies doch für kurze Zeit gewesen zu
sein. Man wird also an zuständiger Stelle zu der Frage
nochmals Stellung nehmen und den Standpunkt derjenigen,
die die Schiffahrt auf dem Rhein , soweit der Personen¬
verkehr in Frage kommt , für nötig halten , zum Ausdruck
bringen müffen . Voraussichtlich schließen sich die Bewohner
der beiden Rheinuser in fast der ganzen Länge an . Aus
die Volksstimmung muß doch wohl einige Rücksicht
genommen werden.

* Schierstem , 20 . Aug . In Haft genommen wurden
hier drei französische Kriegsgefangene die gegen den verant¬
wortlichen Wachbeamten eine drohende Haltung annahmen.
Bei der Untersuchung des Falles stieß man auf untrügliche
Beweise , daß zwischen den hiesigen Arbeitsgefangenen und
einer Anzahl Frauen und Mädchen von hier e,n intimer
Verkehr stattgefunden hat . der nach den bisherigen Verneh¬
mungen weite Kreise zieht. Die Untersuchung über die auf¬
sehenerregenden Vorfälle wird weiter fortgesetzt.

* Krettävach . 18. Aug . Im Kreise Kreuznach wurden
bereits die meisten Wirtschastslokale geschlossen infolge der
immer höher/gehenden Ausschankpreise und des Getranke-
mangels ; auch der Verbrauch wurde immer minimaler.
Der geringe Bürger mußte schon lange das »Bier -"
und Weintrinken ausgeben . In einzelnen Orten soll über¬
haupt keine Wirtschaft mehr geöffnet sein. Der Gast - und
Schankwirtverein für Kreuznach und Umgebung beschloß
dieser Tage , den Ausschankpreis (Mindestpreis ) für den
halben Schoppen Wein auf 1,50 Mark festzusetzen.

XVon der Nahe , 19 Aug . Bei Hochstetten in der
Nahe wurden wieder zwei Leichen, die von dem Hoch-
wasserunglück im Januar stammen , geländet . >zetzt wird
nur noch die Leiche eines Leutnants aus Charlottenburg
vermißt . Diese wurde sicher von den Fluten der hochan-
geschwollenen Nahe mitgerissen.

X Bingen , 21 . Aug . Em schwerer Schlffsunfall
hat sich heute früh auf der hiesigen Rede ereignet . Ober¬
halb der Landebrücke lag im Rhein der für die Bergfahrt
bestimmte 621 Tonnen Ladung fassende Schleppkahn „Dia-
na " aus Kaub . Der Kahn hatte eine Ladung Kohlen für
den Oberrhein . In der Frühe gegen sechs Uhr sollte der
Schraubenschleppdampfer „Winschermann Nr . 2 " aus Duis-
bürg Ruhrort , mehrere Schleppkähne aufnehmen um sie
bergwärts zu schleppen, darunter auch „Diana " . Nachdem
der Kahn den Anker ausgenommen hatte , trieb er aber
seitlich ab geriet aus einen Anker des folgenden Kahnes
und kopfvor dem Ufer zu wo er sich quer vor die Lande¬
brücke der Dampfer der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft auf
den Grund legte mit einem schweren durch den Anker ver¬
ursachten Leck im mittleren Raum . Der Kahn hat glück¬
licherweise Grund bekommen, sonst wäre er glatt weggesun-
keu wodurch die Lage noch wesentlich verschärft wurde,
denn so schon kann er an gar keiner ungünstigeren Stelle
liegen Er hängt nach dem Fahrwasser zu stark über.
Der Schleppdampfer , dem ein Drahtseil in die Schraube
geraten ist, legte sich mit ferner Dampfpumpe längseit,
worauf die Pumparbeit ausgenommen wurde . Genau ge¬
genüber am rechten Rheinuker liegt ein Kahn längseit,
der unterhalb vom Binger Loch ein Leck bekommen hat.
Der mit einer Ladung Kohlen auf der Bergfahrt begriffene
Kahn liegt zur Leichterung auf Grund . Er hat ein Leich-
terschisf zur Seite , in das die Ladung überschlagen wird.

* Gau -Algesheim , 16 . Aug . Eine eigenartige
Prämie hat die hiesige Gemeindeverwaltung festgesetzt.
Sie gilt der Auffindung oder Vernichtung von Wespen¬
nestern . Die Wespen treten in solcher Menge auf , daß sie
die Traubenernte ernstlich gefährden . Bei den fabelhaft
hohen Preisen der Trauben und dem reichen Behang der
Weinberge ist die hohe Prämie von 1 Mk . für die Vertil¬
gung eines jeden Wespennestes sehr gegreiflich.

Von Nah und Fern.

Südchma ist der östliche Arm des Kantonflusses über
seine Ufer getreten . Infolge der Ueberschwemmung sinv
sind Taufende  von Menschen obdachlos  und eine
Viertelmillion ohne Nahrung.  Das amerikanisch«
Rote Kreuz leistete die erste Hilfe.

** Ein Kampf mit Cifenbahnränbern . Zwischen
Eisenbahnbeamten und Eisenbahuräubern auf dem
Bahnhof Niederhor .e bei Kassel hat ein Kampf auf
Leben und Tod stattgefunden , wobei von den flüch¬
tenden Eisenbahnräubern . die von einer großen Men¬
schenmenge verfolgt wurden , einige 30 Revolver¬
schüsse  abgegeben wurden . Dabei wurde der Eisen«
bahnrangierer Bachmann durch einen Schuß tödlich
verletzt.  Die Menge verfolgte die Räuber , kreiste
sie ein . schlug sie nieder  und verletzte sie schwer.
Es find zwei junge Burschen  im Alter von
20 Jahren : oie Personalien konnten noch nicht ermittelt
werden . Sie haben Eisenbahnräubereien bereits in
Hessen . Thüringen und Sachsen in gvotzem Stil veo?
übt . '

** Aus Rache gegen die eigene « Elter « ist di«
81jährige Jda Koch aus Bielbaum zur Brandstifterin
geworden . Die K . war schon häufiger des Geldes
wegen mit ihren greisen Eltern in Streit geraten.
Rach einer solchen Auseinandersetzung am letzten Mon«
tag entfernte sich die Tochter mit der Drohung , die
Eltern würden schon noch an sie deuk-en . Gegen 11
Uhr abends brach plötzlich in dem von den Eheleuten
Koch bewohnten Hause Feuer aus . das , da das Ge^
bäude mit Stroh gedeckt war . sehr rasch um sich griff.
Rur mit Mühe konnten sich die alten Leute retten.
Das Feuer war von der Tochter angelegt worden.

, Die Brandstifterin beging in derselben Nacht Selbst¬
mord , indem sie sich bei der Alandbrücke von einem!
Zuge überfahren ließ.

** Ten Skatbruvcr angcschoffen . Als in Nohra
der Landwirt Vogler im Kochschen Gasthaus abends
beim Skatspiel saß , meldete die Tochter Voglers , datz
auf dessen Kartoffelacker ein Spitzbube sei . Alsbaly
eilte Vogler nach Hause , holte ein Gewehr und be¬
gab sich nach dem Felde .. Zugleich liefen auch ander«
Gäste , sowie der Gastwirt Koch dorthin . Als diese«
gls erster zur Stelle war . feuerte Vogler , in de«
Annahme , den Dieb vor sich zu haben , einen Schrot-
schuß ab , der den Wirt niederstreckte . Der Arzt stellt«
fest , daß dem Angeschossenen 24 Schrotkörner in KoHj
und Rücken gedrungen waren.

** Glück im Unglück . Im Frankfurter Westhafeti
ereignete sich ein schwerer Unfall . Ein Aufzug am
Lagerhaus fuhr , mit vier Frauen besetzt , vom Keller
nach dem sechsten Stock . In der Höhe des fünften
Stockwerks - riß das Seil , und dev Aufzug stürzte in
tzie Tiefe . Glücklicherweise verfing sich der Aufzug
noch einmal , so daß die Gewalt des Sturzes ver¬
mindert wurde . Die vier Frauen wurden verletzt und
mußten in das Städtische Krankenhaus verbracht wer¬
den . Lebensgefahr besteht bei keiner der Verletzten.

** Ein Tertianer als Lebensretter . Am letzten
Freitug wurden die beiden Kinder des im Felde
stehenden Konditors Theemann beim Segelsport in den
Watten von einer Gewit erböe überrascht . . Die Jungen
waren gezwungen , das Boot , welches bei dem star -,
ken Norcweststurm qbzutreiben drohte , zu verlassen/
Sie standen bis an die Brust im Wasser und wären un¬
rettbar verloren gewesen , wenn nicht der 12jährige
Tertianer Hans Wiers sich mit seinem kleinen Kahn
in die Flut hinaus gewagt hätte , um die beiden
Jungen der am Ufer stehenden Mutter glücklich wie¬
der zuzuführen.

** Vom Führcrhünschcn erschlagen . Auf eigen¬
artige Weise hat die ledige Fabrikarbeiterin Else Tüng-
ler in Stendal ihr Leben lassen müssen . Zu Reparatur¬
zwecken war das Führerhäuschen einer Lokomotive
von dieser heruntergenommen und auf einen kleinen
Wagen gestellt worden . Als die T . an diesem Wagen
vorbeiging , schlug das Häuschen um und begrub ' sie
unter sich. Ein sofort herbeigezogener Arzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod feststellen.
' ** Bezugsschein auf einen Hnnde -Swcater . Bei
der Bekleidungsabteilung in Köln hat die Frau eines
Kriegsgewinnlers für ihren Hund einen Bezugsschein
auf einen „Sweater " eingereicht . Man glaube nicht
an einen schlechten Scherz . Die Dame nahm den An¬
trag bitterernst , denn sie brachte das Attest eines
Tierarztes bei , dahin lautend , der Hund leide an
Rheumatismus und bedürfe daher eines gestrickten
Warmen Sweaters . So also bemüht irgendein reiches
Frauenzimmer zu Beginn des fünften Kriegsjahres
eine Behörde und einen Tierarzt für ihren Hund , in
einbr Aeit , too ßS Millionen Kindevn nn Strümpfen
und zahlreichen Schwerkranken an ausreichender ärzt¬
licher Hilfe fehlt . Die Kölner Bekleidi !ngsabte >!una
hat das unverschämte Ansinnen natürlich ' abgelehnt
Der Antrag wird im „Kriegsmuseum " ausb 'ewaurt.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 2 l . Aug . Abends . Amtlich . In Flan¬

dern Teiikämpfe westlich des Kemmel . Nördlich der Ancre
brachen starke, in breiter Front in der Richtung Bayonne
geführte Angriffe der Engländer unter schweren Verlusten
der Engländer zusammen . Erneuter Durchbruchsversuch
der Franzosen zwischen Oise und Aisne gescheitert.

10 i erlin , 21 . Aug . (Amtlich .) Der nach feind-
licher Meldung versenkte französische Panzerkreuzer „Dupetit
Thouars " wurde durch eines unserer U-Boote am 6. Aug.
im Atlantischen Ozean vernichtet , während er als Führer¬
schiff einen starken Transport von Amerika nach Frankreich
geleitete.

117 Berlin . 21 . Aug . Im östlichen Mittelmeer
versenkten deutsche und österreichische U-Boote 15000 Brut¬

toregistertonnen Schiffsraum.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.
117 Berkin 22 . Aug . Zu der Besprechung , die am

gestrigen Nachmittag die Führer . der Fraktionen des
Reichstages beim Vizekanzler von . Payer hatten , erfährt
das „Berliner Tageblatt " : Es handelt sich bei .( der Ab¬
lehnung , den Hauptausschuß einzuberufen , nicht (um einen
formalen Beschluß , sondern lediglich um Kne EüWl ' eßung.
Die Parteiführer legten sich in ihrer Mehrheit , wie die
„Morgenpost " hierzu bemerkt, nicht fest auf Rye ' sofortige
Einberufung des Reichstages , ließen jedoch keinen Zweifel
darüber , daß sie eine möglichst baldige Mitwirkung des
Reichstages dringend wünschen.

117 Berlin , 22 . Aug . Zu den Besprechungen beim
Vizekanzler erfährt der „Lokalanzeiger noch folgende Ein¬
zelheiten : Als Gesamteindruck der Besprechungen ist sestzu-
stellen, daß unsere Politik zur Zeit klar und zielbemußt ge¬
führt wird nach Grundsätzen , die unzweifelhaft die ' Billig¬
ung der durch ihre Führer vertretenen Majorität des Reichs¬
tages finden dürften . Aus diesem Grunde kann man - die
Einberufung des Hauptausschuffes oder gar des Plenums
als unzweckmäßig ablehnen . Die Zusatzverträge des Brest-
Litowsker Frieden befriedigen . Sie umfassen berechtigte
Wünsche der russischen Regierung , sodaß schon aus diesem
Grunde mit einer Verweigerung der Zustimmung des
Reichstages nicht zn rechnen sein dürfte . Die Schwierig¬
keiten. die sich der Unterschrist des . Vertrages durch die
Hauplsignatarmächte entgegenstellen , werden nach der be»
gründeten Meinung der leitenden Stellen in Kürze besei¬
tigt sein. Die Besprechung brachte die Feststellung , daß
einerseits Rußland sein Einverständnis zu dem durch die
Loslösung der östlichen Randstaaten geschaffenen status
quo ausspricht , daß dafür andererseits die deutsche Regier¬
ung billigen Wünschen entspricht , wenn sie es ablehnt,
weitere zentrifugale Bestrebungen innerhalb Rußlands zu
unterstützen . Was die Lage im Westen anbetrifft , so konnte
auf der Grundlage der Besprechungen im Großen Hayfft-
quartier über die Frage der Kriegsziele und alle militäri¬
sche Fragen erfreulicherweise volles und rückhaltloses Ein¬
verständnis zwischen den Bundesgenossen und »ns - sestge-
stellt werden . Unsere Kriegsziele sind fest Umrissen und ent¬
sprechen lediglich dem Lebensbedürfnis des friedwilliäen
deutschen Volkes.

117 Berlin , 22 . Aug . Wie der „Lokal Anzeiger " aus
gut informierteil neutralen diplomatischen Kreisen hört , will
man dort wissen, daß zwischen dA vereinigten Staaten
und England ein Geheimvertrag ahseschloffen . sei^ <,der das
zukünftige Verhältnis dieser beiden Länder nachsKriedeüs-
schluß regelt . Es handelt sich um eine Art Schutz - und
Trutz -Bündnis . Der Vertrag . ist politischer -WkM und
hat seine Spitze gegen Japans natürliche ?luR >eyminqs-
poiitik in Ostasien gerichtet . Großbritanien Sie Ver¬
einigten Staaten glauben , nach einer Riedcrzwingung
Deutschlands und Ausschaltung Rußlands aus ' der" Well-
p^litik in der Lage zu sein, jeden Versuch der Japaner
ihre eigenen . Jntereffey in Ostäsiey zu führen , niederzu-
halten , da Japan nicht imstande sei, gegen die führenden
Ententestaaten seine eigene Jnterreffenp >olitik durchzuführAi,

117 Gens , 22 . Aug . Wie Havas meldet , wurde
Rancy in der Nacht vom 19. zU,y. 20, erneut durch feind¬
liche Flieger beschössen. 6 Personen wurden . getötet , ,20
verwundet . Progres de Lyon meldet einen Skandal ans
Nancy , wo die französischen Restaurateure und -Geschäfts-
leute die amerikanischen Truppen auszubeuten versuchten.
Artt Beschwerde der amerikanischen Behörden sjstüUtMhalb
eine Reihe von Geschäften geschlossen worden . . ^

117 Haag 22 . August . Die französische „PtGe be¬
zeichnet Roye und Chaulnes als »« mittelbare : ZjÄle der
französischen Offensive . Einige Blätter gehen wffM und.
sagen, daß die Sicherung von AkWsis und ENipiegne
nur dann als hinreichend angesehen Dbrden kann , wenn es
gelungen wäre , die Deutschen auf die Linie Bapaume -St.
Quenlin -Laon zurückzuwerfen.

117 Genf , 22 . Aug . Der frühere Minister Barthou
hat eine Ansprache gehalten , die folgendermaßen schließt:
Deutschland hat den ganzen Krieg gewollt . Nur ein völ¬
liger Sieg kann in Zukunft die Welt schützen gegen die
heuchlerische, barbarische , dumme und schädliche Nation.
Frankreich ist überfallen worden , aber die Soldaten des
Rechts werden es befreien . Daß Elsaß -Lothringen das
Symbol des zerstückelten Rechtes geworden ist . daß Elsaß-
Lothringen nach Recht und Gerechtigkeit schreit , das ist
unsere erste Revanche.

117 Haag 22 . Aug . Die Regierung von Guatemala
hat die sofortige Uebernahme der vom deuischen Kapital
beherrschten Unternehmungen sowie die Ablösung der deut¬
schen Rechte in bestimmten Telephon -Eisenbahn -Elektrizi-
täls - und Kraftstationen verfügt.

117 Genf , 22 . Aug . Lyoner Zeitungen veröffentli
chen Telegramme aus Wladiwostok über die verzweifelt^
Lage der Tschescho-Slowaken : Einen ganzen Monat roa
man in Wladiwostok ohne Nachricht von den Tschescho-Sli?
waken, die westlich des Baikalsees operieren . Dann tra
eine Nachricht über die Mongolei em, die einen dringenden
Hilferuf enthielt . Es hieß darin : Wir brauchen Hilfe.
Kriegsmaterial und Munition für die Handwaffen . Ein
Bericht des Generals Dietrich schildert den Alliierten die
gefährliche Lage der Tschescho-Slowaken im Abschnitt Wol¬
ga -Baikal . Der General erklärt , die Tschechen seien nicht
in der Lage , bis zum nächsten Frühjahr auf Hilfe warten
zu können . Es müsse in den nächsten 6 Wochen , solange
noch militärische Operationen möglich seien , Hilfe kommen'

1t Petersburg . 22 . Aug . In den nördlichen russi¬
schen Gouvernements bis zur finnischen Grenze wie in Pe¬
tersburg selbst wütet neben der Cholera der Hnugerlyphus.
Die Bevölkerung erhält nur 2 Pfund Hafer und kein "Bröt
und stirbt förmlich aus . Unter den BiehbestäMtz richtet
die Seuche schreckliche Verheerungen an , da es bucht mög¬
lich ist, ausreichende Futtermittel zu beschaffen.

117 Moskau , 22 . Aug . Rassischen Zeitungen :-zufolge
haben die roten Gardisten nach der Eroberung Simbirsk
von den in ihre Häude gefallenen Tlchecho Slowaken 300
Mann auf dem Marktplatz öffentlich gehängt als Sühne
für die von den Tschecho-Slowaken in - der Stadt verübten
Greueltaten.



's Aus aller
' ** NÄAfaN auf eine« Eisenvahnzug iu AukeriK».

Rewhort wird auf Grund einer Depesche aus
Paso (Texas) gemeldet, daß, bei Consuelo in der

von Chihuahua , unweit der mexikanischen
lenze, ein EisenbahNzug von einer zu Villas Ar-

, e gehörenden Bande angegriffen und ausgeraubt
Morden sei. 2 6 Fahrgäste und  40 amerikanische
Aygieitsoldaten seien dabei getötet  worden. <j i
fo ** Zu Tode geschaukelt hat sich in Hochheide an
Akv Schiffsschaukel der etwa 20jährige Arbeiter Peter

mke aus Schwarzenburg dadurch, daß er durch eigene
ichtigkeit aus der hochschwingenden Schaukelvorsichtig!.. .. _ . . . _ _ _ _ _ ,_ v„

'Lte und von der Nachbarschaukel so schwer am
adel und an der Brust getroffen wurde, daß sein
. kurze Zeit nachher eintrat. Leider wurde der Be-
' der Schaukel trotz des betrübenden schweren Un«
... keinen Augenblick unterbrochen.
** « in Litdoudiev in der Uniform eines Offiziers,
einem Münchener Goldwarengeschäft der inneren

dt erschien vor einigen Tagen ein Mann in der
tl eines Offiziers mit einer Frau und ließ sich
zur Auswahl vorlegen. Als sich die beiden
hatten, wurde der Diebstahl von vier Paar

tzoldenen Manschettenknöpfen, mit Türkisen besetzt, fest-
WÜkllt. ^ *! ' > - j
> • ** BeSrstehieude Gasthöfe. Auch ein Zeichen der
MW ist die Tatsache, daß der Stadt Tondern in letzter
Zeit mehrere Gastwirtschaften zum Kauf angeboten
worden sind, damit sie zu Wohnungen eingerichtet
werden können. Es handelt sich um Objekte bis zu
Ktnem Werte von 70 000 Mark, darunter solche, die
hi» zum Kriege als durchgehend aut gehende Geschäfte
betrachtet werden konnten, unter der Ungunst der
Kriegsverhältnisse aber unrentabel geworden sind.
In ** Aufmerksame Streckenwärter. Der D-Zug
Warnemünde-Berlin wurde am Sonntag nachmittag in
der Gegend von Neu-Strelitz durch die Aufmerksam-
Beit von Streckenarbeitern vor einem Unfall bewahrt.
Bei der Station Kratzeburg wurde der Lokomotivführer
des Zuges durch Rufen und Winken von Arbeitern

anlaßt, den schneU fahrenden Zug zum Halten zu
mgen. Es stellte sich heraus, daß die Maschine
adhaft geworden war. Die Kolbenstange eines Zh-
ders war gebrochen. Die zahlreichen Fahrgäste muß-

die Auswechselung der Maschine abwarten. Eine
nmlung für die aufmerksamen Arbeiter ergab ein
sches Sümmchen. Nach etwa anderthalb Stunden

.—nte die Fahrt mit einer neuen Maschine fortgesetzt
werden.
M ** Als Leichen gefunden. Die Leichen zweier ent¬wichener russischer Kriegsgefangener wurden in be¬
reits völlig verwestem Zustande bei den Erntearbei¬
ten im .Hasenwinkel" bei Groß-Salze gefunden. In
den Kleidern hatten sie Reste von Brot und Salz.
Es ist anzunehmen, daß die beiden auf ihrer Flucht
im März d. I . an der Fundstelle im freien Felde
übernachten wo Uten und daß sie während des Schla¬
fens erftoren sind.

** Kriegsgefangeneals Lebensretter. Der Oberin-
spektor Noack des Rittergutes Hoff, ein vorzüglicher
^Schwimmer, geriet beim Baden in der Ostsee in große
Lebensgefahr. Nach längerer Zeit eilten vom Gute,
Wohin man schnell Nachricht gegeben hatte, russische
und englische Gefangene, die dort beschäftigt waren,
zur Hilfe herbei. Von diesen waren es besonders
zwei Engländer und ein Russe, die sich durch Uner-
nbrockenbeit ausLeickneten. und denen es nach länae-

rem Kampfe mu den rooenven Elementen gelang, oen
schon bis zum Tode Erschöpften zu bergen.

** Vergiftete Bonbons. In Bern wurde eine Aus-
llmderln, die nicht zur dortigen diplomatischen Ge-
sellschaft gehört, verhaftet, die einer zur deutschen
Gesandtschaft gchorenden Dame vergiftete Bonbons ge¬
schickt hatte. a

* Der Bund Deutscher Buchbinder-Innungen , der
Ortsvereine mit mehreren tau 'end Mitgliedern um-

Mt , halt vom 17. bis 19. August tn Chemnitz seinen87. Verbandstag ab.
Tie erste Buttersendung aus Finnland , etlva

100 000 Kilo, ist am Montag abend mittels Dampfer
m Lübeck erngetroffen. Hoffentlich erfolgen recht bald
wertere Ladungen, da in Finnland die Butter anschet,
nend nicht knapp ist. _ ) xL _J
^ ** Ein berüchtigter Wilderer erschaffen. " ' In
Schwarzwasser bei Breußisch-Stargard wurde der seit
zwei Jahren vergeblich gesuchte Wilderer und Deser¬
teur Franz K l e i n schmi d t , der mehrere Förster und
Fagdgehrlsen aus dem Hinterhalte ermordet hatte,
durch den Kvmmandojäger Forwelle gestellt und, als
er sich zur Wehr setzte, erschossen. Die Jdentifizie-
nrng der Leiche erfolgte unter Hinzuziehung des in
Preußisch-Stargard als landsturmpflichtigerArzt Dienst
tuenden früheren Berliner Polizeiarztes Dr. Dreuw,
und ergab ohne Zweifel, da ßes sich wirklich um den
verwegenen Mörder handelte, auf dessen Kopf bereits
Belohnungen in Höhe von 13 000 Mark ausqesetztwaren.

** Schweres Boots :,uglück: 14 Tote. Als der Passa¬
gierdampfer, der täglich zwischen Warschau  und
Plock verkehrt, die Ortschaft Czerwinsk pausierte, ging
vom Ufer ein Boot mit 25 Fahrgästen ab. die ' mit
dem Dampfer n̂ach Warschau fahren wollten. Wohl
infolge der starken Strömung — die Weichsel führt
Hochwasser— schlug das Boot heftig an den Damp¬
fer an und kenterte. Von den 25 Passagieren gelang
es nur 11, sich zu retten , 14 ertranken.

** Hm eilte Mütze ertrunken. Dem auf einem im
Hamburger Hafen liegenden Dampfer beschäftigten Ma¬
trosen Olschewski fiel die Mütze ins Wasser. Um die
üovibedeckuna wiederruerlanaen . ivrana er in den
Strom und schwamm ihr nach. Bevor er seine Ab
sicht erreichte, verließen ihn die Kräfte ; der Mann
"ging unter und ertrank.
1 ** Einbruch in die griechische Kapelle in Wies¬
baden. In einer der letzten Nächte drangen Ein¬
brecher in die griechische Kapelle in Wiesbaden ein.
Bon einem Wächter der Wach- und Schließgesellschaft
wurde zunächst einer von zwei in Uniform gekleide¬
ten Leuten sestgenommen. Ein in Zivil gekleideter
Mann aber gab auf ihn einen Schutz ab, verletzte
ihn am Arm, und der Festgenommene entkam.

MMMnoerungssaue rurafiengewair an. *jie Purere wur¬
den dann auf ihren Inhalt untersucht und verbots¬
widrige Sendungen beschlagnahmt. Der Marine -Luft-'
schifstrupp hat wegen dieses Vorfalls beim General¬
kommando den Weg der Beschwerde beschritten. Bis.
zur endgültigen Entscheidung dieser Streitftage erlebt
man nun täglich das seltene Schauspiel, daß die samt)
Achen Postsendungen des Luftschifftrupps von einem
Kommando Marinesoldaten mit scharf geladenen Geweh¬
ren durch die Stadt zum Postamt geleitet werden, mit& Befehl, ein etwaiges Anhalten der SendungenWaffengewalt zu verhindern.
^ :i j,i(,,,, . Kleine Neuigkeiten.
ii r *  Der am2. September 1803 in Hamburg gegrün-
oete Deutschnationale Handlungsgehilfen-Berband (A
^ .B .) wird die 25. Wiederkehr seines Gründung ^ .

^ durch eine schlichte, der Zeit entsprechende Ver-
Avg in Köln begehen. ^ -

Scherz und Ernst.

** Eme „fleischlose" Woche. In der Darmstädter
.Stadtverordnetensitzung teilte Bürgermeister Müller
Mit, daß für die kommende erste fleischlose Woche
.Speck zur Verteilung komme. Beigeordneter Hendrich
erklärte, es sei ferner beabsichtigt, 10 Pfund Kartof¬
feln und die doppelte Menge Butter in der betreffen¬
den Woche auszugeben. — Speck ist für die Darnr-
Mdter anscheinend kein Fleisch.

_i ** Militärische Paket-Eskorte. Vor einigen Tagen
hiell die Gendarmerie in Tondern, angeblich auf An¬
ordnung des Landrats , eine größere Anzahl Pakete
an , die zum Versand an die Post aufgeliefert werden
sollten , und die Offiziere und Mannschaften der Ma¬
rine-Luftschifftruppe gehörten. Trotz des 'Einspruchs
des!..Transportführers ließen die Gendarmen sämtliche
Sendungen in den Vosthof schaffen und drohten im

- _ tf Auf seltene Kriegssteuerideen ist man in Italien
gekommen. Dieses hilflose Königreich hat sich nur mit
Deutschlands Hilfe aus seinem ewigen Bankerott her¬
auswürgen können. Nachdem es sich nun ftivol in
den Krieg gegen seinen einstigen Retter gestürzt hat,
Hat es bereits wieder eine derartige Schuldenlast, daß
es auf Jahrzehnte darunter Not leiden wird. Und
um deren Zinsen zu tilgen, erwägt es jetzt neben allen
anderen denkbaren Steuern auch die Besteuerung der
alten , toten Schrift st eile  r . Etwa 30 Jahre nach
dem Tode eines Schriftstellers erlischt der Anspruch
feiner Erben auf den Nachdrucksschutz, das Werk wird
„frei". D «durch wird verhindert, daß einzelne Ver¬
lagsbuchhandlungen die Werke großer Schriftsteller dem
jVolke vorenthalten und sich daran noch lange Jahr¬
zehnte hindurch bereichern können, wie es früher in
Deutschland geschehen ist. Durch dieses Freiwerden
wird es möglich, daß Werke, die Anspruch auf Weiter¬
leben im Volke haben, in billigen Ausgaben erscheinen
leben im Volke haben, in billigen Ausgaben erscheinen.
Davon leben nun auf der andern Seite Verlagsunter¬
nehmungen, auch solche ganz großen Stils . Auf diese
.,ftei"werdenden Werke will Italien nun die Hand
legen, deren Eigentum an sich nehmen und deren
Herausgabe verpachten. — Wie weit zurück  dieses
Gesetz wirken soll, weiß man nicht; die Vorschläge
sehen keine Grenzen vor. Dante mit seiner „Gött¬
lichen Komödie" würde also sicher darunter fallen.
Vielleicht macht die moderne Treubruch-Regierung in
Rom auch Anspruch auf die alten römischen Klassiker,
so auf Cäsar, Cicero usw. — Von ganz besonderem
Reize würde es sein, wenn die jetzige religionsseind-'
liche römische Regierung auch auf die alten Kirchen¬
schriftsteller die Hand legte und die freigewordenen
Gebet- und Erbauungsbücher besteuern würde. — Die
Steuer soll 300 Millionen etnbringenl

tk Kriegstabak. In einem Frankfurter Blatt har
ein Feldgrauer seine Erfahrungen mit dem Kriegs«
tabak in folgender Form zum Besten gegeben:

Ein Sturmangriff ist nicht geheuer̂ j
Kein Kinderspiel ein Trommelfeuer,
Das fordert Mannesmut und Kraft,
Doch wer von diesem Tabak pafft,
Und nicht dabei in Ohnmacht fällt»
Das ist fürwahr ein ganzer Held, j
Mein Leben ist nur ziemlich teuer,
Doch lieber Sturm und Trommelfeuer,
Fahr ' selbst ein Tank mir über'n Bauch,
Als dan ick diese Miickuna rauck'

Am 15. August 1918 ist eine Nachtragsbekannt¬
machung Nr. 6-. 700/8. 18. K. R . A. zu der Bekannt¬
machung Nr. G. 700/5. 18. K. R . A. vom 29. Mai
1918, betreffend„Beschlagnahme und Vorratserhebung
von Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art",
erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist
in den Amtsblättern veröffentlicht worden.

Stellv . Henerakkommando 18. Armeekorps.
Das Houvernement der Aestung Mainz.

Kekanntmachnug.
Da die Verausgabung von Frühkartoffeln wegen

der verspäteten Ernte noch nicht erfolgen kann, findet
im Laufe der Woche eine Sonderzuweisunq von Brot
statt.

Auf die Person ausschließlich der Selbstversorger
entfällt ein Brot und kommt BuchstabeC der Brotkarte
zur Entwertung.

Geisenheim,  den 22. August 1918.
Der Beigeordnete : Gimbel.

KeKanutmachnng.
Die Milchverordnung vom 21. Dezember v. Js .,

wonach Kuhhaller verpflichtet sind, jeden Zu- und Ab¬
gang von Kühen und Kälber unter 6 Wochen innerhalb
48 Stunden dem Gemeindevorstandzu melden, wird
hiermit in Erinnerung gebracht.

Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung
bestraft.

Geisenheim,  22 . August 1918.
Der Magistrat : Gimbel.

besten Crfolg
haben Jnserafe jederzeit in der
(jeisenheimer Zeitung (18. Jahrg .)
€xd .: Winkeier Sandstrass - 53 b
fernsprech -JinSchluss ff - 123

Meine kräftigen

Tisch-u.WM-KassllMhlell
mahlen fast alles.

PH. Krämer . Wiesbaden . Langgaffe 26.

Nachruf.
Am sh ds. Alts, starb durch eine feindliche Granate den

Heldentod fürs Vaterland unser lieber
Sanitäts-Unteroffizier

Zohs . Lippert
aus Stephanshausen.

Inhaber des eis. Kreuzes2. Klaffe.
IDii- verlieren mit ihm einen äußerst beliebten und tapferen

Kameraden, dein wir für alle Zeiten ein treues Gedenken bewahren
werden. |

Die Unteroffiziere der \ 2. Komp. ) .-R. 418.

Versichern Sie Ihr ReifegepSck
gegen Siebstahl»nd llnfiille

von und nach allen Stationen , bei
Wendlin Vollmer.

ZM- Meiter
md Arbeiterinnen

M

DRUCKSACHEN
Hk

ii m
IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A. JANDER

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

f Hotel , Restaurant , Cafe
f\ofel zur Linde

Telefon Nr. 205.

6)'
vl NeulsWM::::
ZweWereiilHeisenhein,

Freitag, 23. August
Btttwallfahit nach der

Nochuskapelle
gemeinsam mit dem Zweig¬
verein Bingen-Bingerbrück.
Abfahrt mit dem Dampfer
(Niederländer) 12-° Uhr.
Prozession von der Kapu¬
zinerkirche aus 1 Uhr.
4 Uhr Andachtu. Predigt
von Herrn Pf . Eich-Bingen.
Rückkehr mit dem Dampfer
7-° Uhr.

Der Vorstand.

M Obstarten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a.

Prima Schöffcrhof
Ilaschenbier

I . Bach (zur Krone)

F.J.Petrv ’s Zahn-Praxis
— - . .ss/„Gei898det  Bingen'a. Rh.,
Ren! Pelry'8Pateot-Gebissfesthalter. «SsÄ.

Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht tt irden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,
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